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den Antrag Liechtenſtein, und In Ermanglung eines anderen Antrages Ar

den Antrag ienbacher. Für jene Leſer, mit em gegenwärtigen Stande
der Schulfrage V Oeſterreich nicht ertrau ſind, wird eS chwer ſein, aus vor
liegendem Schriftchen ſich über die gedachten Anträge 3U informiren: ſie werden
bei der Leſung fragen: Ia, wie Qauten denn dieſe Anträge? Auch dürften die
Wenigſten mit der Stellung einverſtanden ſein, die der Verfaſſer gegenüber dem
kath Ulverein einnimmt; ſpecie für Wiederaufnahme des Kampfes 2  M die
confeſſionelle Schule hat der katholiſche Schulverein nicht Geringes geleiſtet.

Henhart Pfarrer Johann utzinger.
38 Breviarium gBomahum Et. Editio tertia PpoOst tyPicam.

Vier Bände in 18 Farbendruckbildern Preis M 16
Einbände hiezu 10, 12, 16, 18 und M., oez 6.—, 7.20,
9.60, Uun!

ach Erſcheinen der typiſchen Ausgabe W  *.  ahre 1885 Iu Fascikeln,
wurde vielfach der Wunſch ausgeſprochen, die Firma Puſtet möchte auch ein mit
denſelben Typen un. m gleichen Formate hergeſtelltes Brevier V vier Bänden
drucken. ieſe Ausgabe liegt nun vor Uuns Text und Inhalt iſt conform der
typiſchen Ausgabe, bie dies das Concordat der Riten⸗Congregation beſtätigt.
Alles Neue indet ich an Ort und Stelle; die lblichen Einlegblätter, ſowie ein
eigener Fascikel für die kleinen Horen tragen zur Bequemlichkeit bei. Das Format
iſt handlich, der Umfang der Bände ein mäßiger, o ſich dieſes Brevier auch
Als bequemes Reiſebrevier verwenden äßt Der Druck M Roth und Schwarz iſt
eutli Un. ſcharf, die Schrift iſt die romaniſche Petit Antiqua Die Ausſtattung
iſt eine ähnliche wie beim Quartbrevier; Vollbilder, Kopfvignetten und

Schlußverzierungen bilden den Schmuck dieſer Usgabe
inz Profeſſor oſe Schwarz.

39) Officia Topria Mysteriorum et Instrumentorum Passionis
J juxta Breviarium Rom EUIII PSahmis Et precibus

IN EXtens0 UIII approbatione R. 12 ormat Preis
1.50 kr Verlag von Puſtet In Regensburg.

In neueſter Zeit werden von den liturgiſchen Verlegern einzelne Partien
aus dem Breviere ausgezogen und V ſpeciellen Fascikeln herausgegeben. Einen
olchen Fascikel ilden auch die Offricia propria Myster. Et Instr 288 Dni,
die bereits m den meiſten Diöceſen eingeführt ſind; in dies die festa Ora.
tionis IDnũi VV monte Oliveti, Passionis Dni spineae Coronae, Lanceae et
clavorum, Sindonis, quinque Vulnerum und préetios. Sanguinis N.
Das Büchlein iſt bequem und praktiſch eingerichtet, iſt V EX:tens0 gegeben,
Matutin mit den Pſalmen, alle kleinen oren, die Commemorationen der Ferien
in den Laudes und eiden Veſpern nebſt der neunten Lection. Die Schrift iſt recht
eutlich leſerlich, die Ausſtattung ſchön; auch hat jedes Feſt eigene Kopfvignette.
Da Büchlein wird un!t billkommenere Aufnahme inden, da in den meiſten
Brevieren dieſe Citirt werden un an dieſen agen das Büchlein vollkommenen Erſatz für das Brevier bietet.

nz Profeſſor oſe chwa
40) antus oclesiasticus Passionis SeCHundum

Matthaeum, Marcum, Lucam Et Joannem, eXCerptus E edi-
tione authentieéa majoris hebdomadae. Cum approbatione
Kleinfolio. Theile. Preis 5.— Einbände 6.—

3.60, M 9.— 5.40, 10.50 6.30 und
M 9.— Verlag von Puſtet N Regensburg.
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4 Gantüs 5380mi8⸗ zumeiſt für Kirchen, in denen die Ceremonien

feierlich g

ehalten werden, iſt nach den hiebei betheiligten Perſonen in drei Faseikel

abgetheilt, nämlich J. Chroniſt oder Evangeliſt, II. Ehriſtus und III. Synagoge.

Dem zweiten Fascikel ſind noch die Lamentationen für die drei letzten Tage der

Charwoche, dem dritten das Pracconium paschale beigegeben. In jedem Fas⸗

eikel findet ſich der vollſtändige Text der Paſſion nach den vier Evangeliſten;

doch iſt in dem einzelnen nur der Text der vortragenden Perſon mit Noten ver⸗

ſehen; um den Ton leichter treffen zu können, iſt am Anfange der einzelnen

Partien jedesmal nach dem Schlüſſel der Custos angegeben. Der Cantus ſelb

wurde von der päpſtlichen Commiſſion gründlich geprüft und von der §. R.

gutgeheißen; da er im innigſten Zuſammenhange mit dem Miſſale ſteht, muß er

als eine Ergänzung der Muſikpartien desſelben betrachtet werden, und kann daher

nach Decret vom 26. April 1883 als der einzig richtige Cantus angeſehen werden,

der bei der Paſſion zu gebrauchen iſt. Druck und Papier iſt gut, die Aus⸗

ſtattung ſchön.

Linz.

Profeſſor Joſef Schwarz.

41) Frankfurter zeitgemäße Broſchüren. Neue Folge; heraus⸗

gegeben von Dr. Raich, Band IX, Heft I. Die „Sündenwage““

zu Wilsnack. Eine hiſtoriſch⸗kritiſche Studie von Heinrich Weber.

Frankfurt a. M und Luzern. Druck und Verla

g von A. Foeſſer, Nach⸗

folger. 1887. Preis 50 Pf. = 30 kr.

. Dr. G. von Buchwald behauptet in ſeiner Schrift: „Zur deutſchen Bildungs⸗

geſchichte“ (Kiel 1885) J. Band S. 124, in Wilsnack ſei eine „Sündenwage“,

und nennt dieſelbe „eine der älteſten und dauerhafteſten Formen des indogermaniſchen

Heidenthums.“ B. Lesker und nach ihm

r. Prof. Heinr. Weber in Bambe

I

bekämpfen dieſe Auffaſſung und vertheidigen überhaupt dieſe Wallfahrt; jedo

0

rof

Dr. Knöpfler in München ſpricht ſich in Heft 54 des neuen Freiburger

chenlexicons (S. 1729—34) in der Abhandlung: Heinrich Tocke über die

betreffende Wallfahrt ungünſtig aus. Doch gehen wir nun an das Einzelne.

Wilsnack iſt ein Städtchen im preußiſchen Regierungsbezirk Potsdam, Kreis Weſt⸗

priegnitz, Amtsgericht Wittenberg. Es iſt merkwürdig durch eine Wallfahrt zu

drei blutigen Hoſtien, welche 1384 begann und 1552 ein Ende nahm. Am 16. Aug.

1383 brannte der Ritter Heinrich von Bülow 11 Dörfer des Biſchofs von Havelberg

nieder und unter ihnen auch das arme Wilsnack. Auch die Kirche dieſes Ortes war

verbrannt, der Altar war gänzlich verkohlt; jedoch fand der Pfarrer zu ſeinem

großen Erſtaunen die drei im Tabernakel für die Krankenproviſion aufbewahrten

Hoſtien unverſehrt, nur am Rande etwas angeſengt, in der Mitte derſelben

zeigte ſich quasi gutta sanguinis.

Es wurde am 10. März 1384 von Papſt Urban VI. eine Ablaßbulle für

Wilsnack verliehen. Aber der Biſchof von Werden, dann namentlich der Erzbiſchof

Sbinko von Prag (Diöceſan⸗Synode von 1405) verboten ihren Geiſtlichen ſtrenge

die Empfehlung dieſer Wallfahrt. Auch der Erzbiſchof von Magdeburg bekämpfte

dieſe Wallfahrt, namentlich auf Betreiben ſeines Canonicus Heinrich Tocke, welcher

am 12. Juli 1443 ungünſtige Eindrücke bei dieſer Wallfahrt empfangen haben

muß. Der genannte Domherr ſcheint, ähnlich wie der Hiſtoriker Alb. Erantz und

der Karthäuſer Jakob von Erfurt die ganze Wallfahrt als ein lueratives Geſchäft

angeſehen zu haben. Der Biſchof von Havelberg erlangte jedoch 5. Februar 1446

von Eugen IV. und 10. September 1447 von Nikolaus V. eine neue Ablaßbulle.

Aber der Erzbiſchof von Magdeburg berief 1451 eine Provinzial⸗Synode, in welcher

der berühmte Cardinal Nikolaus von Cu ſa den Vorſitz führte und in der dieſe

Wallfahrt verboten wurde. Außerdem erließ Cardinal Cuſa am 5. Juli 1451

von Halberſtadt aus eine Erklärung, in welcher er kraft päpſtlicher Vollmacht und

unter 0 des Interdictes den ferneren Cultus des Wunderblutes unter⸗Diefer Gamens Passionis. zumeiſt für Kirchen, UN denen die Ceremonienfeierlich ehalten werden, iſt nach den hiebei betheiligten Perſonen in drei Ascikeabgetheilt, nämlich Chroniſt oder Evangeliſt, Chriſtus und 111 nagogeDem zweiten Faseikel ſind noch die Lamentationen für die drei letzten Tage derCharwoche, dem dritten das Praeconium paschale beigegeben. In jedem FasCtke. Nde ſich der vollſtändige Text der Paſſion nach den vier Evangeliſten;doch iſt In dem einzelnen der Text der vortragenden Perſon mit Noten verſehen; um den On eichter treffen z3u können, iſt Anfange der einzelnenPartien jedesmal nach dem Schlüſſel der Custos angegeben. Der Cantus elbwurde von der pã  lichen Commiſſion gründlich geprü und von der 8 R ſt
gutgeheißen; da EL im innigſten Zuſammenhange mit dem iſſale teht, muß ?e˙-
Als eine Ergänzung der Muſikpartien esſelben betrachtet werden, und fann ernach Decret April 188  3 als der einzig richtige Cantus angeſehen werden,der bei der Paſſion 3u gebrauchen iſt ru un Papier iſt gut, die sſtattung In

inz Profeſſor oſe S W QAur

41) Frankfurter zeitgemäße Broſchüren. Neue Folge; heraus⸗
gegeben von Dr aich, and 5 Die „Sündenwage“zu Wilsnack. Eine hiſtoriſch⸗kritiſche Studie von Heinrich Weher

Frankfurt und Luzern. ruck und Verla hon Foeſſer, Nach⸗folger. 1887 Preis 5 Pf. kr
Dr von Buchwald behauptet V ſeiner Schrift deutſchen ildungs⸗geſchichte“ Kiel Band 124 V Wilsnack V eine „Sündenwage“,und tenn ieſelbe „eine der älteſten und dauerhafteſten Formen des indogermaniſchenHeidenthums.“ Lesker un nach M 1⁰ Heinr. (ber in Bambebekämpfen teſe Auffaſſung un vertheidigen überhaupt dieſe allfahrt; edo3Dir. Knöpfler VI München pricht ich n Heft 5 de Freiburgerchenlexicons 1729—34 UV der Abhandlung: Heinrich Tocke über die

betreffende Wallfahrt ungünſtig aus. Doch gehen Uir nun an da  8 inzelneWilsnack iſt ein Städtchen im preußiſchen Regierungsbezirk Potsdam, Kreis eſtpriegnitz, Amtsgericht Wittenberg. Es iſt merkwürdig durch eine Wallfahrt zudrei blutigen Hoſtien, E  E 1384 begann un. *  52 ein nde nahm. Am Aug1383 rannte der Ritter Heinrich von Bülow 11 Dörfer des Biſchofs von Havelbergnieder und Unter ihnen auch das Arme Wilsnack. Auch die Kirche dieſe Ortes var
verbrannt, der Altar bar gänzlich erkohlt; jedo and der Pfarrer 3 ſeinemgroßen Erſtaunen die drei im Tabernakel für die Krankenproviſion aufbewahrtenHoſtien unverſehrt, Hur Rande twa angeſengt, in der Mitte erſelbenzeigte ſich quasi gutta sanguinis.Dieſ

4 Gantüs 5380mi8⸗ zumeiſt für Kirchen, in denen die Ceremonien

feierlich g

ehalten werden, iſt nach den hiebei betheiligten Perſonen in drei Faseikel

abgetheilt, nämlich J. Chroniſt oder Evangeliſt, II. Ehriſtus und III. Synagoge.

Dem zweiten Fascikel ſind noch die Lamentationen für die drei letzten Tage der

Charwoche, dem dritten das Pracconium paschale beigegeben. In jedem Fas⸗

eikel findet ſich der vollſtändige Text der Paſſion nach den vier Evangeliſten;

doch iſt in dem einzelnen nur der Text der vortragenden Perſon mit Noten ver⸗

ſehen; um den Ton leichter treffen zu können, iſt am Anfange der einzelnen

Partien jedesmal nach dem Schlüſſel der Custos angegeben. Der Cantus ſelb

wurde von der päpſtlichen Commiſſion gründlich geprüft und von der §. R.

gutgeheißen; da er im innigſten Zuſammenhange mit dem Miſſale ſteht, muß er

als eine Ergänzung der Muſikpartien desſelben betrachtet werden, und kann daher

nach Decret vom 26. April 1883 als der einzig richtige Cantus angeſehen werden,

der bei der Paſſion zu gebrauchen iſt. Druck und Papier iſt gut, die Aus⸗

ſtattung ſchön.

Linz.

Profeſſor Joſef Schwarz.

41) Frankfurter zeitgemäße Broſchüren. Neue Folge; heraus⸗

gegeben von Dr. Raich, Band IX, Heft I. Die „Sündenwage““

zu Wilsnack. Eine hiſtoriſch⸗kritiſche Studie von Heinrich Weber.

Frankfurt a. M und Luzern. Druck und Verla

g von A. Foeſſer, Nach⸗

folger. 1887. Preis 50 Pf. = 30 kr.

. Dr. G. von Buchwald behauptet in ſeiner Schrift: „Zur deutſchen Bildungs⸗

geſchichte“ (Kiel 1885) J. Band S. 124, in Wilsnack ſei eine „Sündenwage“,

und nennt dieſelbe „eine der älteſten und dauerhafteſten Formen des indogermaniſchen

Heidenthums.“ B. Lesker und nach ihm

r. Prof. Heinr. Weber in Bambe

I

bekämpfen dieſe Auffaſſung und vertheidigen überhaupt dieſe Wallfahrt; jedo

0

rof

Dr. Knöpfler in München ſpricht ſich in Heft 54 des neuen Freiburger

chenlexicons (S. 1729—34) in der Abhandlung: Heinrich Tocke über die

betreffende Wallfahrt ungünſtig aus. Doch gehen wir nun an das Einzelne.

Wilsnack iſt ein Städtchen im preußiſchen Regierungsbezirk Potsdam, Kreis Weſt⸗

priegnitz, Amtsgericht Wittenberg. Es iſt merkwürdig durch eine Wallfahrt zu

drei blutigen Hoſtien, welche 1384 begann und 1552 ein Ende nahm. Am 16. Aug.

1383 brannte der Ritter Heinrich von Bülow 11 Dörfer des Biſchofs von Havelberg

nieder und unter ihnen auch das arme Wilsnack. Auch die Kirche dieſes Ortes war

verbrannt, der Altar war gänzlich verkohlt; jedoch fand der Pfarrer zu ſeinem

großen Erſtaunen die drei im Tabernakel für die Krankenproviſion aufbewahrten

Hoſtien unverſehrt, nur am Rande etwas angeſengt, in der Mitte derſelben

zeigte ſich quasi gutta sanguinis.

Es wurde am 10. März 1384 von Papſt Urban VI. eine Ablaßbulle für

Wilsnack verliehen. Aber der Biſchof von Werden, dann namentlich der Erzbiſchof

Sbinko von Prag (Diöceſan⸗Synode von 1405) verboten ihren Geiſtlichen ſtrenge

die Empfehlung dieſer Wallfahrt. Auch der Erzbiſchof von Magdeburg bekämpfte

dieſe Wallfahrt, namentlich auf Betreiben ſeines Canonicus Heinrich Tocke, welcher

am 12. Juli 1443 ungünſtige Eindrücke bei dieſer Wallfahrt empfangen haben

muß. Der genannte Domherr ſcheint, ähnlich wie der Hiſtoriker Alb. Erantz und

der Karthäuſer Jakob von Erfurt die ganze Wallfahrt als ein lueratives Geſchäft

angeſehen zu haben. Der Biſchof von Havelberg erlangte jedoch 5. Februar 1446

von Eugen IV. und 10. September 1447 von Nikolaus V. eine neue Ablaßbulle.

Aber der Erzbiſchof von Magdeburg berief 1451 eine Provinzial⸗Synode, in welcher

der berühmte Cardinal Nikolaus von Cu ſa den Vorſitz führte und in der dieſe

Wallfahrt verboten wurde. Außerdem erließ Cardinal Cuſa am 5. Juli 1451

von Halberſtadt aus eine Erklärung, in welcher er kraft päpſtlicher Vollmacht und

unter 0 des Interdictes den ferneren Cultus des Wunderblutes unter⸗vurde m März 1384 von Irban V eine Ablaßbulle fürilsna verliehen. Aber der Biſchof von Werden, dann namentlich der ErzbiſchofSbinko von Prag (Diöceſan-Synode von verboten thren Geiſtlichen ſtrengedie Empfehlung dieſer Wallfahrt Auch der rzbiſcho von Magdeburg bekämpftedieſe ahrt, namentlich auf Betreiben ſeines Canonieus Heinrich Tocke, welcheram 12. Uli 1443 ungünſtige Eindrücke bei dieſer Wallfahrt empfangen habenmuß Der genannte Domherr cheint, ähnlich te der Hiſtoriker Alb ran und
der Karthäuſer A  (WV.  akob von Erfurt die ganze Wallfahrt als enn lucratives Geſchäftangeſehen U aben Der Biſcho von Havelberg erlangte jedo Februar 1446
von Eugen und September 1447 von Nikolaus eine neue AblaßbulleAber der Erzbiſcho von Magdeburg erief 1451 eine Provinzial  Synode, in welcherder berühmte Cardinal Nikolaus von Cuſa den Vorſitz ührte Uun. m der teſeverboten vurde Außerdem erließ Cardinal Cuſa mͤM 5 5  (N.  Uli 1451
von Halberſtadt aus eine Erklärung, in welcher * IA pa  icher Vollmacht undInter Androhung des Interdictes den ferneren Cultus de  8 Wunderblutes unter⸗


